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Liebe Kolleginnen und Kollegen, 
nun ist es schon fast ein Vierteljahr her, dass 
ein neuer Personalrat gewählt wurde. An 
dem gewerkschaft lich orienti erten Selbst-
verständnis hat sich auch nach der Wahl 
nichts geändert. Der Vorstand und die Vor-
sitzende wurden in ihren Ämtern bestäti gt – 
bleibt also alles beim Alten?
Über Sti llstand müssen wir uns nur wenig 
Sorgen machen. Die Dynamik der zahlreichen 
Veränderungsprozesse, an denen auch der 
Personalrat beteiligt ist, nimmt weiter zu. Zum 
einen liegt das an äußeren Einfl üssen, wie der 
Umsetzung des neuen Wissenschaft szeitver-
tragsgesetzes (WissZeitVG), zum anderen an 
verschiedenen Projekten mit hohem Verän-
derungspotenzial wie etwa dem Campus-Ma-
nagement-System. Nicht zuletzt ergreift  auch 
der Personalrat Initi ati ven wie beim Betriebli-
chen Gesundheitsmanagement. Wir müssen 
uns dazu in kurzer Folge auf neue Themen ein-
stellen und wollen dabei unserem Anspruch, 
eine fachlich kompetente und engagierte In-
teressenvertretung zu sein, weiterhin gerecht 
werden.
Die „Baustellen“ im Personalrat nehmen zu, 
nicht aber unsere personellen Ressourcen. 
Denn die Personalratsmitglieder sind genauso 
wie alle anderen Kolleginnen und Kollegen ei-
ner zunehmenden Arbeitsverdichtung am „ei-
gentlichen“ Arbeitsplatz ausgesetzt.
Am 29.6.2016 wollen wir euch auf der nächs-
ten Personalversammlung zum einen von die-
sen aktuellen „Baustellen“ als auch auch über 
Veränderungen durch das WissZeitVG berich-
ten.

Christel Wienrich, 
Vorsitzende des Personalrats

Seit Mitt e April 2016 ist der neu gewählte Personalrat im Amt

Frisch ans Werk
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P e r s o n a l r a t

Am 9. März 2016 stand der Uni-Campus 
ganz im Zeichen der Personalratswahl 
und mehr als 1.000 Beschäft igte fan-
den den Weg zu den Wahlurnen. Damit 
sorgten sie für eine um rund 10 Prozent 
höhere Wahlbeteiligung als noch vor 
vier Jahren.  Die insgesamt 21 zu verge-
benden Plätze verteilen sich nach der 
Wahl für die Amtszeit bis 2020 wie folgt: 
11 Sitze stellt die Liste „ver.di – gemein-
sam mehr bewegen“, sieben entf allen 
auf die Liste GEW: Off ene Liste Wis-
senschaft “ und drei auf die Beamten-
Vertreter*innen.

Der neu gewählte Personalrat spiegelt 
mit seinen Vertreter*innen somit nicht 
nur eine umfassende Mischung aus den 
verschiedensten Bereichen und Arbeits-
feldern der Universität wider, sondern 
setzt sich darüber hinaus sowohl aus er-
fahrenen Mitgliedern als auch aus neuen 
Personalräten zusammen. 
Erstmalig werden in der neuen Amtspe-
riode mit Celina Schreiber und Daniel 
Eggers auch die gewählten Jugend- und 
Ausbildungsvertreter*innen an den Sit-
zungen des Personalrats teilnehmen und 

sind bei Anträgen, die ihr Themenfeld di-
rekt betreff en, sti mmberechti gt. 
Weitere vier Jahre im Amt bestäti gt wurde 
Monica Wehaus als Frauenbeauft ragte für 
den Dienstleistungsbereich. Zudem wur-
de im Frühjahr Kirsti n Hoppe als Nachfol-
gerin von Karin Weitz zur Vertrauensfrau 
der Schwerbehinderten gewählt. Das Ziel 
einer engen und vertrauensvollen Zusam-
menarbeit zwischen den Interessensver-
tretungen bleibt unverändert. 
Mitglieder des aktuellen Personalrats (in-
klusive Nachrücker*innen) sind: Christel 
Wienrich (Vorsitzende), Petra Schuma-
cher, Holger Ruge, Anett e Masch, Joachim 
Drews, Riwana Tidow, Jürgen Hubrich, 
Hannes Fano, Christi ne Grellmann, Silke 
Glüge, Claudia Barth, Tina Tock, Fatma Ari-
ci, Ralf Streibl, Christi ne Rodewald, Malte 
Hesse, Ulrich Meseck, Simone Schmidt, 
Daniel Gregorek, Marc Partetzke , Sibylle 
Seyferth, Andrea Fenksi, Nadine Banse, 
Lorenz Schütt e und Eugen Seiterich.
Fragen an und Kontakt zum Personalrat 
bitt e an:
►telefonisch unter 218-60060 oder per 
E-Mail an pruni@uni-bremen.de
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Der Gesetzgeber macht aber bewusst 
keine Aussagen dazu, welche Maßnah-
me als Qualifi zierung geeignet ist. Des 
Weiteren ist die Angemessenheit der 
Befristungsdauer ebenfalls nicht klar ge-
regelt. Beides führt zu großer Unsicher-
heit. In der ersten Qualifi kati onsphase 
wird in der Regel die Promoti on als Qua-
lifi kati onsziel angestrebt, was einer Qua-
lifi zierung nach dem neuen WissZeitVG 
entspricht und so bis zu sechs Jahre be-
fristet werden kann. 
Hier ist die Angemessenheit der Be-
fristungsdauer ein wesentlicher 
Punkt. Es hat sich schon jetzt gezeigt, 
dass die Universität die Verträge von 
Mitarbeiter*innen mit dem Qualifi kati -
onsziel Promoti on in der Regel nur noch 
einmal verlängert. 
In der zweiten Qualifi kati onsphase 
(Postdoc) ist die Auslegung des Quali-
fi zierungsbegriff s wesentlich kompli-
zierter, da hier ein einschlägiges Quali-
fi kati onsziel, wie die Promoti on, in den 
meisten Fällen fehlt.

Große Veränderungen durch neue Fassung des Gesetzes

Novellierung des Wissenschaft szeitvertragsgesetzes
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► Dritt mitt elbefristung
Es wird weiterhin möglich sein bei überwie-
gend aus Dritt mitt eln fi nanzierten Stellen nach 
§ 2 Abs. 2 WissZeitVG befristete Verträge zu 
schließen.
Neu ist hier, dass die vereinbarte Befristungs-
dauer dem bewilligten Projektzeitraum ent-
sprechen soll. Diese Neuregelung wird an der 
Uni Bremen bereits dank der Vereinbarung 
über die Dauer von Arbeitsverträgen von wis-
senschaft lichen Mitarbeiter*innen prakti ziert.
Neu für die Uni ist, dass das sogenannte nicht-
wissenschaft liche Personal (Mitarbeiter*innen 
in Technik und Verwaltung) künft ig nicht mehr 
dem Geltungsbereich des WissZeitVG unter-
liegt. Ihre Arbeitsverträge müssen neuerdings 
auch bei Dritt mitt eln unbefristet oder nach 
den Maßgaben anderer Rechtsvorschrift en, 
insbesondere des Teilzeit- und Befristungsge-
setzes, befristet geschlossen werden.

►www.gew.de/wissenschaft /wissenschaft s-
zeitvertragsgesetz
►biwifo.verdi.de/themen/nachrichten

Kann durch die Novellierung des WissZeitVG der Hebel zu mehr unbefristeten Arbeitsverträgen in der 
Wissenschaft  umgelegt werden?

► Seit Mitt e März 2016 ist die Novel-
lierung des WissZeitVG in Kraft  – mit 
weitreichenden Folgen für Befristun-
gen von Arbeitsverträgen an deutschen 
Universitäten. Das von der Bundesre-
gierung 2007 eingeführte Gesetz sollte 
ursprünglich den öff entlichen Hochschu-
len und Forschungseinrichtungen neben 
dem Teilzeit- und Befristungsgesetz eine 
weitere Möglichkeit geben, im Wissen-
schaft sbereich sachgrundlos zu befris-
ten. Allerdings hat sich der gewünschte 
Eff ekt eines verantwortungsbewussten 
Umgangs mit diesen Befristungsmöglich-
keiten nicht eingestellt, sondern eher zu 
einer immer größer werdenden prekä-
ren Beschäft igung an wissenschaft lichen 
Einrichtungen geführt. 
Mit der Novellierung des WissZeitVG soll 
dieser Fehlentwicklung nun entgegenge-
wirkt werden.

► Qualifi zierungsbefristung
Bisher konnten Mitarbeiter*innen, die 
überwiegend wissenschaft lich oder 
künstlerisch täti g waren, bis zu 12 Jahre 
sachgrundlos nach § 2 Abs. 1 befristet 
werden. 
Neu ist, dass diese sachgrundlose Be-
fristung für Mitarbeiter*innen, die aus 
Landesmitt eln fi nanziert werden, an 
eine Qualifi zierung gebunden wird. Im 
§ 2 Abs. 1 heißt es jetzt: „wenn die be-
fristete Beschäft igung zur Förderung der 
eigenen wissenschaft lichen oder künstle-
rischen Qualifi zierung erfolgt.“ 
Diese Änderung hat direkte Folgen für 
das Einstellungs- und Weiterbeschäf-
ti gungsverfahren der Uni Bremen. Seit 
dem 17.03.2016 muss bei allen Ver-
trägen, die nach § 2 Abs.1 WissZeitVG 
befristet werden sollen, ein Qualifi zie-
rungsziel angegeben werden.
Neu ist laut § 2 Abs. 1 auch, dass „die 
vereinbarte Befristungsdauer jeweils so 
zu bemessen ist, dass sie der angestreb-
ten Qualifi zierung angemessen ist“. 

Was ändert sich für uns an der Universität Bremen?
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► Familienpoliti sche Komponente
In der familienpoliti schen Komponente 
des Gesetzes gilt künft ig ein erweiterter 
„Kindbegriff “, der auch Sti ef- und Pfl ege-
kinder einschließt. Weiter werden Zeiten 
des Mutt erschutzes, der Elternzeit sowie 
der Beurlaubung oder Arbeitszeitermä-
ßigung bei Kinderbetreuung oder Pfl ege 
von Angehörigen (aber auch bei einer 
Freistellung für die Personalvertretung 
oder als Gleichstellungsbeauft ragte so-
wie künft ig bei einer Arbeitsunfähigkeit 
ohne Entgeltf ortzahlung) auch im Falle 
eines Arbeitgeberwechsel nicht auf die 
Höchstbefristungsdauer von zwölf Jah-
ren angerechnet.
► Behindertenpoliti sche Komponente 
Nach dem Vorbild der familienpoliti schen 
Komponente wurde in das Gesetz eine 
behindertenpoliti sche Komponente auf-
genommen. Für Wissenschaft ler*innen 
mit einer Behinderung oder einer 
chronischen Krankheit erhöht sich die 
Höchstbefristungsdauer von zwölf Jah-
ren um zwei Jahre. 

► Keine Anrechnung von studenti scher 
Beschäft igung im Master auf Höchstbe-
fristungsdauer
Neu ist, dass studenti sche Beschäft i-
gungsverhältnisse nicht auf die Höchst-
befristungsdauer von sechs Jahren vor 
der Promoti on angerechnet werden – 
dies gilt künft ig auch für Täti gkeiten wäh-
rend des Master-Studiums. Allerdings 

Weitere Änderungen durch das WissZeitVG

Neue familien- und behindertenpoliti sche Komponente
fallen nur studenti sche Beschäft igungsverhält-
nisse zur Erbringung wissenschaft licher oder 
künstlerischer Hilfstäti gkeiten unter diese Re-
gelung. Für diese Beschäft igungen enthält das 
WissZeitVG nun außerdem eine rechtssichere 
Befristungsgrundlage. Die Höchstbefristungs-
dauer für diese Arbeitsverhältnisse beträgt ins-
gesamt sechs Jahre und wird in einem eigenen 
§6 des WissZeitVG geregelt.

► Die Novellierung des WissZeitVG ist 
ein erster Schritt  in die richti ge Richtung. 
Allerdings wird er nicht ausreichen, um 
das Befristungsunwesen an Hochschu-
len und Forschungseinrichtungen zu 
beenden. Begrüßenswert ist, dass die 
sachgrundlose Befristung durch die Bin-
dung an eine Qualifi zierung aufgehoben 
wurde. Leider hat der Gesetzgeber hier 
mit der „Qualifi zierung“ einen rechts-
unsicheren Begriff  gewählt. Die Folge 
ist, dass sich wohl erst in den nächs-
ten Jahren, vor allem bezogen auf die 
Postdoc-Phase, durch Rechtsprechung 
der Arbeitsgerichte zeigen wird, welche 
Qualifi zierungen dem Befristungstatbe-
stand entsprechen. 
Die Änderung zur „angemessenen Be-
fristungsdauer“ ist ebenfalls ein rechts-
unsicherer Begriff , der noch durch die 
Arbeitsgerichte geklärt werden muss. 
Hier sind wir an der Uni Bremen durch 

die Vereinbarung über die Dauer von 
Arbeitsverträgen von wissenschaft li-
chen Mitarbeiter*innen, die eine Ver-
tragslaufzeit von mindestens drei Jahren 
vorsieht, schon einen Schritt  weiter. Das 
gilt auch für den Dritt mitt elbereich, für 
den durch diese Vereinbarung nur Ver-
träge bis zum bewilligten Projektende 
geschlossen werden können.
Leider hat es unsere Universitätsleitung 
versäumt, sich wie andere Universitäten 
in Deutschland auf die abzusehende Ge-
setzesänderung rechtzeiti g einzustellen. 
Das hat in vielen Fällen dazu geführt, 
dass Mitarbeiter*innen in Aussicht ge-
stellte Verlängerungen ihrer Verträge 
nach dem 16.03.2016 nicht mehr ge-
währt wurden und werden. Durch eine 
rechtzeiti ge Auseinandersetzung mit der 
Novellierung – wie spätestens seit Okto-
ber 2015 möglich – wäre dies zum Teil 
vermeidbar gewesen. 

Fazit zur Novellierung: Ein erster Schritt  in die richti ge Richtung
Viele Mitarbeiter*innen und auch 
Professor*innen sind besorgt, dass ihnen 
durch das neue Gesetz fl exible Möglichkeiten 
der Vertragsgestaltung genommen werden.
Tatsächlich ist es ein Ziel dieser Novellierung, 
dass die Fehlentwicklung von immer mehr und 
kürzeren Befristungen eingedämmt werden 
soll. Bei Stellen aus Haushaltsmitt eln wird die 
Uni Bremen lernen müssen, mit den Arbeits-
verträgen realisti sche Qualifi zierungsziele mit 
einer angemessenen Befristung zu verbinden. 
Es wird also weniger und längere Verträge 
geben – was zu einem Umdenken in der Per-
sonalplanung auch an der Uni Bremen führen 
muss.
Wenn es aber um Zwischenfi nanzierungen 
zwischen zwei Dritt mitt elprojekten oder um 
Verlängerungen geht, muss eine Diskussion 
geführt werden, wie Weiterbeschäft igungen 
ermöglicht werden können. Das Gesetz hat 
nämlich nicht das Ziel, sinnvolle Verlängerun-
gen oder Brückenfi nanzierungen zu verbieten.

Neun von zehn wissenschaft lichen Mitarbeiter*innen sind befristet beschäft igt
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► Aufgrund von Sparmaßnahmen wur-
de die Anzahl der Ausbildungsplätze an 
der Universität durch die Senatorische 
Behörde halbiert. Somit werden anstatt  
32 Azubis dieses Jahr nur noch maximal 
16 eingestellt werden – obgleich die 
Bedarfe in allen Bereichen unverändert 
geblieben sind. Dem Anspruch der Uni-
versität Bremen Rechnung zu tragen, 
dass die betriebliche Ausbildung jun-
ger Menschen einen herausgehobenen 
Stellenwert genießt, wird vor diesem 
Hintergrund künft ig immer schwerer.

Ob die Kürzung in Zeiten des Fachkräf-
temangels das richti ge Zeichen für die 
Ausbildung im Öff entlichen Dienst ist, 
bleibt fraglich. Zumal der demografi sche 
Wandel auch an der Universität ange-
kommen ist und in den nächsten Jahren 
viele Stellen mit jungen Kolleg*innen zu 
besetzen wären. Deshalb brauchen wir 
zukünft ig eher mehr Ausbildungsplätze, 
um gut ausgebildete Nachfolger*innen 
anzulernen. 
Natürlich gibt es in Bremen erheblichen 
Personalmangel im öff entlichen Dienst 
– z.B. bei der Polizei – das ist unstritti  g. 
Diese Lücken jedoch zu beseiti gen, in-
dem man durch Umschichtung in an-
deren Bereichen – wie der Universität 
– neue „Löcher“ schafft  , zeugt nicht von 
planvollem Handeln und darf keine Lö-
sung bei Engpässen darstellen. 

Aussagen zur Wichti gkeit von Nachwuchs-
förderung im öff entlichen Dienst kann man 
vor diesem Hintergrund nur noch schwer 
ernst nehmen. Vor allem, wenn man be-
denkt, dass mit viel Aufwand auf Ausbil-
dungsbörsen Werbung für künft ige Auszu-
bildende betrieben wird. 
Bei den Ausbilder*innen an der Uni sinkt 
gleichzeiti g die Moti vati on, Ausbildung in 
dem bisherigen engagierten Maße weiter 
zu betreiben. Es mehren sich Sti mmen, die 
den Aufwand einer hochwerti gen Ausbil-
dung für nur noch wenige Auszubildende 

in einem Bereich in Frage  stellen. Es droht 
die Gefahr, dass durch diese Entwicklung 
gut funkti onierende Ausbildungsstruktu-
ren wegbrechen. 
Der Personalrat der Universität Bremen 
fordert die Universitätsleitung auf, sich für 
den Erhalt unserer Ausbildungsplätze wei-
ter einzusetzen. Vielleicht sollte auch dar-
über nachgedacht werden, ob die Univer-
sität zukünft ig die betriebliche Ausbildung 
in Eigenregie zuverlässiger gestalten kann. 
Das würde der Universität gut stehen und 
es würde wieder zu dem Satz „als bedeu-
tender Arbeitgeber ist sie sich ihrer Ver-
antwortung für die regionale Wirtschaft  
bewusst“ auf der Uni-Ausbildungsseite 
passen. 

Trotz gleichbleibender Bedarfe große Abnahme von Azubistellen an der Uni

Halbierung der Ausbildungsplätze

Universität Bremen

Die nächste Personalversammlung

fi ndet am 29.6.2016 von 10 bis 12 Uhr 

im Senatssaal im MZH statt  !

Die Universität Bremen ist eine der größten Ausbildungstellen im Bremischen Öff entlichen Dienst 
und bildet aktuell in 18 Berufen aus.

Konzept zu akademi-
schen Karrierewegen

Aktuell wird die seit Jahren in der Hoch-
schulpoliti k geführte Diskussion um Kar-
rierewege in Forschung und Lehre neben 
der Professur von der Universität Bremen 
aufgegriff en. Der Personalrat begrüßt die 
Initi ati ve der Universitätsleitung in Form 
eines entsprechenden Strukturkonzepts. 
Die Weiterentwicklung der Personalkate-
gorien im Wissenschaft sbereich ist auch 
aus unserer Sicht nur unter Einbeziehung 
des akademischen Mitt elbaus möglich.
Die für die Bedarfsermitt lung  vorgesehe-
ne Strukturplanung der Fächer hält der 
Personalrat für unabdingbar, da nur ein 
ausgewiesener Stellenplan eine belastba-
re Grundlage für ein Mengengerüst bie-
tet. Das uns vorliegende „Kurzkonzept“ 
der Universitätsleitung lässt jedoch we-
sentliche Fragen off en und ist in einzelnen 
Punkten kriti sch zu sehen, die auf unserer 
Internetseite abrufb ar sind:
►www.uni-bremen.de/personalrat

Bei Fragen, 
Anregungen, Kritik oder Themenwünschen

meldet euch 
gern...


